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Die ſeltene Bluͤthe. 
(Fortſetzung.) 


— — 


Also gar nicht wiederſehen ſollte ſie den guten, 
freundlichen Ferdinand? und was konnte er von 
dieſem ploͤtzlichen kalten Abbrechen denken? mußte 
ſie ihm nicht als launiſch und unartig dabei er⸗ 
ſcheinen? — und war es nicht der unverzeihlichſte 
Undank fuͤr die vielen froͤhlichen Stunden, die 
er ihr verſchafft hatte, nun nicht einmal mit ei⸗ 
nem freundlichen Worte des Abſchieds zu ſchei⸗ 
den? — Dies erwaͤgend, ſetzte ſie ſich mit ge⸗ 
ſtuͤtztem Köpfchen und aͤngſtlich beklemmter Bruſt 


an ihr Schreibepult. — Sie verſuchte dem Freunde 


zu ſchreiben — aber wie kalt und abgemeſſen kam 
ihr Alles auf dem Papiere vor! Ein Wort waͤre 
beſſer Nec als zehn Briefe; und je lebhafter 
fie dies fühlte, deſto mehr wankte der Wille in 
ihrer Bruſt, der mütterlichen Vorſchrift puͤnktlich 
Gehorſam zu leiſten. Mit halber Selbſttaͤuſchung 
ch nur an den Sinn derſelben haltend, meinte 
le? ſie wolle auch nicht in die Wohnung, ſon⸗ 


dern nur ins Gewaͤchshaus gehen, und ein er⸗ 


klärendes Wort von ihr koͤnne am beſten hindern 
daß Ferdinand ſie nicht mehr in ihrem Haufe 
aufſuche. Hiervon bald vollkommen überzeugt, 
vergönnte fie ſich nun am Abend, als ihre Mut⸗ 
ter in eine glänzende Thee⸗Geſellſchaft, fuhr und 
fie die Erlaubniß erhielt, zu einer ihrer Freun⸗ 


dinnen zu gehen, noch vorher einen kleinen Gang 
nach dem geliebten, ach! nun zum letzten Mal 
von ihr beſuchten Gewaͤchshauſe. — Auf des 
Gaͤrtners freudige Frage: ob etwas zu ihren 
Dienſten ſey? antwortete ſie, traurig das braune 
Lockenhaupt ſchuͤttelnd, ein leiſes Nein! und 
erzählte dann mit betruͤbtem Herzen, was am 
Morgen vorgefallen war; erzaͤhlte, wie ſtreng 
der Befehl der Mutter geweſen ſei: daß ſie ein⸗ 
ander weder hier noch in ihrer Wohnung jemals 
wieder ſehen ſollten, und wie ihr nun doch wohl 
nichts anderes uͤbrig bleibe, als ſich, ſo ſchwer 
es ihr auch werden moͤge, mit Geduld in die 
harte Vorſchrift zu fuͤgen. Gewiß, es wird mir 
ſehr nahe gehen! ſetzte ſie mit brechender Stimme 
hinzu und heiße Thraͤnen rollten uͤber die zarten 
Wangen hinab — es iſt ſeit dem Tage des Bal⸗ 
les meine groͤßte Freude geweſen, hieher zu Ihnen 
zu kommen. — Da war der Jüngling nicht mehr 
Herr ſeiner lang verhehlten Gefühle; ſtürmiſch 
ergriff er die Hand der weinenden Geliebten, 
drückte ſie mit Heftigkeit an ſeine Lippen, an 
ſeine Bruſt, und rief mit des tief bewegten 
Herzens ganzem Ausdruck: O Sophie! So⸗ 

phie! wie ſoll ich ihn tragen, den Sturm von 
Freude und Schmerz? — Aber das Maͤdchen, 
durch das Leidenſchaftliche ſeines Weſens er⸗ 
ſchreckt, zog leiſe ihre Hand aus der ſeinigen, 
ſchwebte leicht durch die dichten Blumenreihen 
hinab, rief ihm an der Thüre des Gewaͤchshau⸗ 
ſes noch ein ſanftes: Leben Sie wohl! zurück 
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und ſchluͤpfte hinaus, ohne daß er, der nun 
verwirrt und verlegen uͤber ſeine eigene Heftig⸗ 
keit da ſtand, auch nur mit einem Worte, mit 
einer Miene fie aufzuhalten verſucht hätt, — 
Doch kaum war ſie verſchwunden, da ward es 
ihm auch mit jeder Minute klarer vor dem geiſti⸗ 
gen Blicke: daß er jetzt mit der ganzen Kraft 
ſeines Weſens die Hinderniſſe beſiegen muͤſſe, 
welche ſich ſeiner Liebe entgegen ſetzten, wenn 
es nicht auf lange — ihm ſchien es auf immer — 
um die froͤhliche Heiterkeit ſeines Gemuͤths, um 
die Ruhe ſeines Lebens geſchehen ſein ſollte. — 
Such' einen andern Weg, der deinige fuͤhrt dich 
nicht hoͤher! — rief ihm der friſche, ungebeugte 
Muth ſeiner Seele zu. — Sophie iſt noch ſehr 
jung, und du darfſt dir ja mit Freudigkeit 
ſagen: daß ſie dir wohl will. Es gilt, die 
Verhaͤltniſſe zu beſiegen, um Sie als Preis zu 
gewinnen; die Gelegenheit iſt dir gegeben! — 
Es war naͤmlich jetzt gerade jene, auf die ewig 
denkwuͤrdige Niederlage der Franzoſen in Ruß: 
land folgende Zeit, in welcher Preußen, Ruſſen 
und Oeſterreicher vereint ihre ganze Kraft auf⸗ 
boten, um die Macht des zum Weichen gebrach⸗ 
ten Feindes nun auch mit einem Schlage völlig 
zu beugen und zu zerbrechen. Von allen Sei⸗ 
ten ſammelten ſich kriegsluſtige und freiheitslie— 
bende Jünglinge unter ihren Fahnen, beſonders 
unter den ruſſiſchen, und dieſe Fahnen lockten 


nun auch unfern Ferdinaud, der in dieſem Augen⸗ 


blicke nach Ehre und Auszeichnung vielleicht noch 
mehr, als nach Freiheit begierig war. Der ploͤtz⸗ 
liche Tod ſeines alten Vaters reifte den ſchnell 
erwachten Wunſch zum entſchiedenen Entſchluß; 
er übergab den, nun für ihn vollig veroͤdeten 
Garten der Aufſicht ſeines jetzt ſchon ziemlich 
herangewachſenen Bruders, und trat, in aller 
Stille die Stadt verlaffend, als gemeiner Sol: 
dat in ruſſiſche Kriegsdienſte bei dem Regiment 
des ſchon an der franzoͤſiſchen Grenze ſtehenden 
Generals von W. x 

Mit allen Beſchwerlichkeiten eines langen, 
angreifenden Marſches mußte jetzt Ferdinand 
kaͤmpfen. Bis zum Umſinken ermuͤdet, Bruſt 
und Schultern wund vom ungewohnten Tragen 
des Torniſters, warf er ſich oft am Abend, voͤl⸗ 
lig abgeſtumpft gegen Alles, was um ihn her 
vorging, auf ſein Strohlager, und er ſelbſt ge⸗ 
ſtand nachmals: daß dieſe Zeit, die weder Hel⸗ 


denmuth noch Begeiſterung, ſondern nur eiſerne 
Geduld forderte, die ſchwerſte ſeines ganzen Sol⸗ 
datenlebens geweſen ſei. Sobald er indeſſen nur 
die franzöfifche Grenze erreicht hatte, brach doch 
ſchon ein hellerer Tag fuͤr ihn an, denn der 
General, welcher unker den ihm vorgeſtellten 
Rekruten ſehr bald die faͤhigeren und brauchbar⸗ 
fien, unterſchied, ernannte ihn — beſonders wegen 
feiner Kenntniß des Franzoͤſiſchen — ſogleich 
zum Unteroffizier. Mehr als irgend einer ſeiner 
Kameraden nach Auszeichnung begierig, war er 
ſeit dieſem Augenblicke bei jedem Scharmützel, bei 
jeder kleineren gewagten Unternehmung, immer 
voran, und ſchon hier ſiel manches einzelne Lor⸗ 
beerblatt auf ſeine Bahn. Allein der erſte volle 
Kranz, nach welchem ſein heißklopfendes Herz 
ſich ſo ungeduldig ſehnte, ward ihm bei Erobe⸗ 
rung der mit Sturm angegriffenen franzoͤſiſchen 
Feſtung *** zu Theil. — Wuͤthend maͤhte der 
Tod auf dem linken Fluͤgel des Regiments, bei 
welchem Ferdinand ſtand, und immer wilder 
ſauſten die Kugeln um ſeine und ſeiner tapferen 
Waffengefaͤhrten Bruſt. Schon lagen faſt alle 
Offiziere, welche auf dieſer Seite geſtanden hat⸗ 
ten, entſeelt am Boden, und mit kaum vernehm⸗ 
lichem Ach! ſank auch der ſchwergetroffene, ſieben⸗ 
zehnjaͤhrige Fahnenjunker nieder. Da ergriff Fer⸗ 
dinand in raſch aufwallender Begeiſterung die 
Fahne, ſchwang ſie hoch uͤber ſeinem Haupte 
und fuͤhrte zum dritten Male die ſchon zweimal 
gewichenen Schaaren gegen die feindliche Ver⸗ 
ſchanzung, welche er zuerſt erſtieg. Der Helden⸗ 
muth dieſer Truppen entſchied die Einnahme der 
Feſtung. — Am folgenden Tage ließ ihn der 
General zu ſich in ſein Quartier beſcheiden. — 
„Sie ſind zum Fuͤhren, nicht zum Folgen gebo⸗ 
ren!“ ſo redete er ihn mit der freundlichſten 
Achtung an. „Der Tod hat harte Luͤcken in 
unſer Regiment geriſſen; erſetzen Sie die Stelle 
des wackeren Lieutenants F., der auch draußen 
unter den Gebliebenen ſchlaͤft.“ — Bei dieſen 
Worten ſchmuͤckte er ihn noch mit einem ehren⸗ 
den Ordenszeichen, und entließ ihn mit der 
väterlichen Ermahnung: daß er ja niemals den 
Offizier durch den Unteroffizier verdunkeln laſſen 
möge. — Dieſer Ermahnung hätte es wahrlich 
bei unſerem jungen Helden nicht bedurft, in deſ⸗ 
fen Seele ſich nun noch Ehrgeiz und Eifer für 
die Sache zu der erſten maͤchtigen Triebfeder der 


Liebe geſellte. Sein kuͤhner Muth zeichnete ihn 

uͤberall aus; er ward bald des Generals erklaͤr⸗ 

ter Liebling, und ſtand, von Stufe zu Stufe 

ſteigend, als Major an den Barrieren von Paris. 
(Die Fortſetzung folgt). 


Der Gruͤnberger Weinhandel. 
B (Beſchluß.) 


Unter ſolchen Verhaͤltniſſen muß der Gruͤn⸗ 
berger Weinhaͤndler natürlich auf Erzielung moͤg⸗ 
lichſt billiger Preiſe ſehen, da durch meiſt jahre⸗ 
lange Pflege der erkauften Weine, durch uner⸗ 
laͤßliche Keller = Anlagen, Gebinde-Beſchaffung, 
weite koſtſpielige Reifen, Zinſen- und Capitals⸗ 
Verluſte ꝛc., große Opfer von ihm gefordert 
werden, von denen nur wenige Producenten am 
Orte einen Begriff haben. Der Wein-Produ⸗ 
cent klagt unter andern auch daruͤber, daß ihm 
der Abſatz des Obſtertrages jetzt ſo ſchwer falle; 
man darf mit demſelben Rechte, mit dem die 
hieſigen oder auswärtigen Landwein-Handlungen 
vom Producenten oft ſcheelſuͤchtig betrachtet wer⸗ 
den, behaupten: daß man, beſtaͤnde eine Obſt⸗ 
Handlung am Orte, den Grund des verminder⸗ 
ten Obſt- Abſatzes in der Exiſtenz einer Obſt⸗ 
Handlung erblicken würde. Man bedenkt fo 
wenig, daß heute vieles anders und weit muͤh⸗ 


famer, wie früher iſt, der Producent und Fa- 


brikant wird ſelten mehr am w dee ge⸗ 
ſucht, er muß ſein Product oder Fabrikat auf 
Maͤrkte und Meſſen bringen, oder wenigſtens 


mit Proben im In-, auch wohl im Auslande, 


herumreiſen laſſen. 

Sehr viele der hieſigen Weinproducenten haben 
in neuerer Zeit verſucht, theils ſelbſt, theils 
durch Huͤlfsperſonen, ſich auf letztgedachte Weiſe 
Abſatz zu verſchaffen, mit welchem Glücke? iſt 
dem Verfaſſer dieſes nicht genau bekannt, indeß 
wird der Abſatz der biefigen Weinhandlungen 
dadurch nur noch mehr erſchwert, da der Wein⸗ 
haͤndler, als ſolcher, hoch beſteuert wird, waͤh⸗ 
rend dem viele hieſigen und benachbarten Wein⸗ 
producenten in der Stille mit aufgekauften Wei⸗ 
nen Handel treiben, ohne dazu durch Zahlun 
einer Gewerbeſteuer ıc. Befugniß zu haben. Nach 
dem Grundſatze: wo kein Kläger ift, iſt kein 
Richter, wurde jener Eingriff in die Rechte der 


219 


hieſigen Weinhaͤndler zeither nicht abgeſtellt, in⸗ 
dem ſich Letztere vor dem Verdachte des Brod⸗ 
neides Seitens vieler ihrer Mitbuͤrger ſichern 
wollten, indeß darf dies hier nicht unerwaͤhnt 
bleiben, ſo wie, daß ſeit 10 Jahren auch im 
Großherzogthum Poſen und an andern Orten 
viele Weine gebaut und im Lande herumgefuͤhrt 
werden, woher es denn auch kommt, daß ſo man⸗ 
cher Weinkaͤufer jener Gegend, der ſich ſonſt von 
hier verſorgte, jetzt ſelbſt Producent iſt. Die 
Weine jener Gegend, z. B. von 1835, find übri⸗ 
gens nicht geringer, wie der groͤßte Theil der 
hieſigen jenes Jahrgangs, obgleich man lobend 
eingeſtehen muß, daß die meiſten Gruͤnberger 
Weinproducenten den Producenten der Umgegend 
durch Sorgſamkeit und Fleiß beim Bau der Gaͤr⸗ 
ten ein ſchoͤnes Vorbild ſind. Daß viele der hie⸗ 
ſigen Producenten ihre Weine jetzt ſortiren und 
in den Kellern moͤglichſt pflegen, dies Verdienſt 
hat groͤßtentheils die Noth und der Mangel an 
Abſatz erzeugt, da man endlich inne zu werden 
begann, daß die unſortirten und ſchlecht behan⸗ 
delten Weine nicht mehr fo leicht verkaͤuflich waͤ— 
ren, als fruͤher. 

Alle Landweinhaͤndler, ohne Ausnahme, haben 
maͤchtig darauf hingewirkt, den Gruͤnberger Wein⸗ 
producenten über feine wahren Intereſſen in dies 
ſer Beziehung zu belehren. Nicht mehr ſo haͤu⸗ 
ſig, wie noch vor wenig Jahren oft mit Haͤrte ge⸗ 
ſchah, darf ſich der Landweinhaͤndler vom Pro⸗ 
ducenten ſagen laſſen: der Wein iſt ſonſt getrun⸗ 
ken worden u. ſ. w. Wie viel jedoch auch heute 
noch hierbei zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, wie man⸗ 
cher Producent auch heute noch ſeine Weine nicht 
ſortiren mag, wie wenig noch geregelte reinliche 
Kellerwirthſchaft uͤberall zu finden iſt, wie wenig 
Aufmerkſamkeit durch unterlaſſenen Abſtich auch 
auf die beſten Weine haͤufig noch verwendet wird, 
wie reinliche Spundleinwand und Querſpuͤnde 
noch ſo vielen Gebinden mangeln und dadurch 
und durch Unſauberkeit der zum Abzug gewaͤhlten 
Faͤſſer viele Weine Schaden leiden, ja oft gaͤnz⸗ 
lich verderben, dies wollen wir der Schleſiſchen 
Chronik nicht anvertrauen, obgleich dies jedem 
Gruͤnberger Weinhaͤndler ſattſam bekannt iſt; nur 
der Schaden macht nach und nach auch hierbei 
klug. Wie ſchwer es dem Landweinhaͤndler ſein 
muß, ſich fuͤr feinen Abſatz gute Weine unter fol: 
chen Umſtaͤnden zu beſchaffen, von denen der 


* 
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Weinhaͤndler am Rhein, an der Mofel ꝛc. nichts 
weiß, da dort alle Weinbauer ohne Ausnahme 
ihre Weine laͤngſt beſſer zu behandeln verſtanden, 
ſollte Jedem einleuchten und duͤrfte daher nur 
Anerkennung verdienen, daß Grünbergs Wein⸗ 
haͤndler ſich bei dem jetzt ſo beſchwerten Abſatze 
angelegen fein laſſen, immer mehr darauf hinzu— 
wirken, daß jeder Weinproducent ohne Ausnahme 
gute, ſaubere, ſortirte Weine im Lager habe, da 
nur auf dieſe Weiſe Gruͤnbergs jetzt ſo bedeu⸗ 
tender Weinbau ſich, wenn der Himmel ſeinen 
Segen dazu giebt, ferner noch behaupten kann, 


Zur Beherzigung. 

In der Stadt *** erhing ſich ein Über feinen 
zerruͤtteten Vermoͤgens-Zuſtand in Verzweiflung 
gerathener Familienvater. In der Umgegend dieſer 
Stadt herrſchte unter den gemeinen Landbewohnern 
der Aberglaube, daß der Strick, womit ſich ein 
Menſch hing oder gehangen wurde, die geheime Kraft 
beſitze, daß, wenn ſie ihr Vieh damit an der 
Krippe befeſtigten, daſſelbe gut gedeihe. Dieſen 
Aberglauben benutzte der 13jährige Sohn des 
verungluͤckten Vaters, kaufte ſich eine Maſſe 
Stricke, und verkaufte jeden einzelnen unter dem 
Vorwande, daß es derjenige ſei, womit ſich ſein 
Vater gehangen, und exwarb ſich auf dieſe Weiſe 
ein nicht unbedeutendes Suͤmmchen Geld. — Es 
liefert dieſes Beiſpiel den treffendſten Beweis, 
wie unendlich heilig die Pflicht der Eltern iſt, 
auf die Erziehung ihrer Kinder alle Sorgfalt zu 
verwenden und ihnen ſtets mit einem guten Bei⸗ 
ſpiele voranzugehen. Was ſoll aus ſolchem Kinde 
werden, deſſen Gefuͤhle ſchon in der zarten Ju⸗ 

end ſo ſehr abgeſtumft ſind, daß es mit dem 
erkzeuge zur Ausübung des Selbſtmordes feines 
unglücklichen Vaters Handel treibt und fic für das 
gelöfte Geld mit heiterm Muthe guͤtlich thut!!! — 


Aphorismen. 
Wenn der Himmel etwas Tuͤchtiges auf Er⸗ 
den vollbringen will, ſchickt er ſeinen erhabenſten 
Engel, die Begeiſterung. 


Der Irrthum gehört oft zu den unvermeid⸗ 
lichſten Fehlern der Menſchen; der Wahn iſt 
immer ſein eigenes Werk. 5 

Zu eigenem Vortheil jeden Rechtlichen bevor⸗ 
theilen, ohne dem Geſetz zu verfallen, iſt die 
beliebteſte Klugheit. 

Die heutige Kultur iſt ſo angethan, daß, je 
mehr Jemand darin heranwaͤchſt, um ſo unan⸗ 
ſtaͤndiger erſcheint er den Rechtlichen und Wohl: 
wollenden. 


Froͤmmlinge deuteln an den Worten der ewi⸗ 
gen Geſetze nach ihrem Intereſſe. Fromme leben 
gottgefaͤllig, ohne viele Worte zu brauchen. 


Anekdoten. 


Ludwig XIV. hatte ſichs einmal einfallen laſſen, 
Verſe zu machen, und gab ſie dem Dichter Boileau 
zu leſen. Dieſer laͤchelte und ſagte mit feinem 
Spott: Eurer Majeſtaͤt iſt nichts unmoglich! Sie 
haben wollen ſchlechte Verſe machen, und es iſt 
Ihnen vollkommen gelungen! 


Eine Dame ſagte zum Cicero, daß ſie nicht 
aͤlter als vierzig Jahre ſey. „Ich wurde Uns 
recht thun, wenn ich es nicht glauben wollte, ſagte 
dieſer beredte Weltweiſe, da Sie mir es bereits 
vor funfzehn Jahren ſchon geſagt haben.“ 


Charade. 


Die Erſte ſchirmet Dich, 
Die Zweite wird Dir oftmals frommen; 
Das Ganz iſt ſicherlich 
Dir in dem Erſten ſtets willkommen. 
Doch kehr' die Sylben um, dann hat 
Es aufzuweiſen jede Stadt. 


Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuͤck: 
Zahre — Aehre. 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Gr 
meiſter Hintze; in Neufalz bei dem Buchbinder Ander 
in das Intelligenzblatt.) 


u haben: in D. Wartenberg bei Herrn Buͤrger⸗ 
u übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


zum Grünberger Wochenblatte. 
f Sonnabend den 30. Juli 1836. 
12 Jahrgang. N 


Intelligenzblatt 


Nrxo. 31. | 


Angekommen e Fremde. 
Den 22. Juli. In drei Bergen: Herr Handelsmann Moͤnch a. Zittau. In der goldnen Traube: Herr Hauptmann 
a. D. v. Blottnitz a. Breslau, Bau⸗Secret. Zorn mit Familie u. Fr. Regiftrator Müller a. Frankfurt a/ D. — Den 23. 
In drei Bergen: Herr Kaufm. Bingert a. Weſel, Fr. Landſtallmſtr. v. Brinck a, Zieben a. d. Warthe. In der goldnen 
Traube: Herr Kaufm. Pell a. Ziell im Zellerthal. — Den 24. In drei Bergen: Herren Bildhauer Kiß, Cand. d. Med. 
Blaſel u. G.⸗O.⸗F.⸗Rath v. Iſcholk a. Berlin, Fr. Kaufm. Mentzel, Herren Porteperfähnr. v. Sibetzy u. Maj. v. Goͤrtz 
a. Breslau. In der goldnen Traube: Herr Kaufm. Heinrichs u. Frau a. Berlin, Herr Conducteur Schülk a. Gorzige 
bei Birnbaum. — Den 25. In drei Bergen: Herr Skudioſus Wolff a. Wronke, Herr Koͤnigl. Oberſtallmſtr. v. Kno⸗ 
belsdorf a. Berlin, Erzieherin Ezube a. Tachorze, Herr Handlungsreiſender Gerard a. St. Remy. Im ſchwarzen Adler: 
Herr Kaufm. Wolff a. Karge. — Den 26. In drei Bergen: Herr Reg.⸗Secr. Rhaue u. Fam., Herr Pfarrer Kintzel a, Stettin. 
Im ſchwarzen Adler: Herr Regierungsrath Krau'e d. Liegnitz, Herr Ober⸗Waſſerbau⸗Inſpector Sorge a. Neuſalz, Herr 
Hauptmann v. Knobelsdorf a. Sternberg. — Den 27. In drei Bergen: Herr Landſchaftsmaler Frephoff a. Potsdam, 
Herren Kaufl. Adler a. Berlin u. Zellermann a. Frankfurt a/ O. In Stadt London: Herr Schullehrer Bojadi a. Pinne 


im Großherzogthum Poſen. Im deutſchen Haufe: Heir Kaufm. Pemmann a. Magdeburg. — Den 28. In drei Bergen: 


Herr Partikulier Conrad u. Familie a, Breslau, 


Herr Fabrikant Cohn a. Strelitz in Meklenburg. Im ſchwarzen Adler: 


Herr Kaufm. Türk a. Berlin. Im grünen Baum: Herren Kaufl. Cohn a. Carge u. Wolff u. Frau a. Benſchen. 


Oeffentlicher Verkauf. 
Die zum Tuchfabrikant Karl Samuel Hart⸗ 
mann'ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus nebſt Scheune, Preſſe und 
Graͤſerei bei der Lohmuͤhle, taxirt 571 Rtlr. 
4 Sgr., N 
2) der Weingarten No. 2063. im Foͤrſterlande, 
tarirt 151 Rtlr. 5 Sgr. 
ſollen auf den Antrag der Erben theilungshalber im 
Termine den 1. Ockober d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land: und Stadt- Gerichte an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 19. Mai 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. — 
Die dem Tuchmachermeiſter Karl Traugott 
Senftleben gehörigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wohnhaus No. 404. im Eten Viertel 
bei der Lattwieſe, taxirt 402 Rtl. 18 Sgr., 
2. der Weingarten No. 381 A. im rothen Waſ⸗ 
ſer⸗Reviere, taxirt 99 Rtl. 20 Sgr., 
ſollen in termino den 29. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf deu Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 23. Juli 1836. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
. Nothwendiger Verkauf 
Die zum Nachlaß des Tuchmacher⸗Meiſters 
Chriſtian Gottlieb Liehr gehörigen Grundftüde: 
1: das Wohnhaus No. 465. im Aten Viertel, 


Polniſch⸗Keßler Straße, mit Weingarten, 
taxirt 253 Rtl. 17 Sgr., N 
2. das Wohnhaus mit Weingarten No. 26. 
daneben, taxirt 180 Rtl. 15 Sgr., 
3. der dazu gehoͤrige Fleck Grabeland, taxirt 
61 Rtl. 6 Sgr., 5 
4. der Weingarten No. 1782., Rogſche Heide⸗ 
Revier, taxirt 183 Rtl. 13 Sgr., 
ſollen in termino den 29. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt: 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 22. Juli 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Winzer Johann Chriſtoph Kurtz'ſchen 
Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: * 
1) das Wohnhaus No. 450. im vierten Viertel, 
mit Zubehör, taxirt 506 Rtlr. 22 Sgr. 
2) der Weingarten No. 1441. a. in Siberien, 
Aglecken, taxirt 218 Rtlr. 8 Sgr., 
ſollen in termino den 1. Oktober d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗-Gerichte 
anderweit wegen unterbliebener Zahlung der Kaufs 
gelder an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 19. May 1836. Y 
Könige Land = und Stadt » Gericht; 


a Noth wendiger Verkauf. 
Die den Bäder Friedrich Hannig 'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehoͤrigen Grundſtuͤcke: x 


1) das Wohnhaus No. 48. im dritten Viertel, 


Obergaſſe, taxirt 1278 Rtl. 18 Sgr. 3 Pf., 
2) der Weingarten No. 1159., Steingaffe, taxirt 
91 Rtl. 25 Sgr., 
3) der Acker No. 480. am Muͤhlenwege, 2 Flecken, 
taxirt 98 Rtl. 15 Sgr., 
ſollen in termino den 3. Septbr. d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt-Gerichte 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 18. April 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Schuͤtzengilde wird künftigen Mittwoch, 
als den 3. Auguſt, ihr diesjähriges Koͤnigsſchie⸗ 
ßen abhalten. s 

Wer Buden gegen Stellegeld aufſetzen will, 
hat ſich bei dem Vorſtande zu melden und von 
ihm Anweiſung des Platzes zu gewaͤrtigen. 

Gruͤnberg, den 28. Juli 1836. 

Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 

Bei unſerm Abgange nach Marczewo bei 
Pleſchen im Großherzogthum Poſen empfehlen 
allen geehrten Verwandten und Freunden in hie: 
ſiger Gegend mit Bitte um ferner geneigtes 
Wohlwollen und guͤtiges Andenken nebſt ihren 
Frauen und Familie hiermit ſich ergebenſt 8 

der Ober-Amtmann Jancke und 
der Amtmann Schirmer 
in Mohſau bei Zuͤllichau. 
Allen werthgeſchaͤtzten Freunden und Bekann⸗ 
ten das herzlichſte Lebewohl ſagend, empfiehlt 
ſich bei ſeinem Abgange von hier zu fernerer 
Wohlgewogenheit 5 

Gruͤnberg, den 25. Juli 1886. 

F. W. Lachmann, Buchdrucker. 


Concert = Anzeige, 

Mittwoch den briften Auguſt zur Geburts: 
tagsfeier des Königs iſt bei mir Concert⸗Muſik 
und wird auch kuͤnftigen Montag, wie gewoͤhn⸗ 
lich, daſſelbe ſtatt finden. Fuͤr gute Bedienung 
werde ich ſorgen. a 
BD Wecker. 


Ein volle 7 Octaven umfaſſender Fluͤgel, von 
ſtarkem und gutem Tone, iſt ſo eben bei mir 
fertig geworden und empfehle ſolchen, nebſt an⸗ 
dern zu moͤglichſt niedrigen Preiſen. 

s A. Nippe, Inſtrumentmacher. 


Friſche Braunſchweiger Wurſt und Zitronen 
empfiehlt Anton Leuckert. 


Extrafeines Jagd⸗ und Scheiben⸗Pulber in allen 
Koͤrnungen und verſchiedenen Preifen empfing 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 
Ausgezeichnet ſchoͤnen 18271. Weißwein ver: 
kaufen in Flaſchen ſehr billig 
Hempel & Baeßler. 
In Holz⸗ und Zinnwaaren in Schachteln, ſo 
wie gute Violinen fuͤr Kinder, große Trommeln 
und hoͤlzerne Puppenkoͤpfe, hat nun wieder be⸗ 
deutende Vorraͤthe und ſtellt die billigſten Preiſe 
Ernſt Helbig. 
Hoͤchſt geſchmackvoll gearbeitete Armbänder, 
Ohrringe mit Bommeln, Guͤrtelſchnallen mit 
der Feder, Boͤrſenringe und Quaͤſtchen, Boͤrſen⸗ 
und Taſchenſchloͤſſer, Buſennadeln u. dergl. mehr, 


empfiehlt 
Ernſt Helbig. 

Brillante Perlen-Uhr- und Stirnbaͤnder, wie 
auch Schloß- und Ziehboͤrſen von Perlen, Seide 
und feinem Wildleder, ferner hoͤchſt modern ge— 
ſtickte ſeidene Damentaſchen in mehreren Fagons, 
wie auch dergl. von Wachstaffent, worunter Um⸗ 
haͤngetaͤſchchen fuͤr Kinder, empfiehlt in beſter 
Auswahl und zu auffallend billigen Preiſen 
- Er : Ernſt Helbig. 

Neue Heringe, Holl. und Schweizer Kaͤſe, 
Schiffzwieback, Braunſchw. Wurſt, feinſtes Prov. 
Oel in verſchiedenen Glaͤſern, ſchoͤne Citronen 
und gruͤne Pomeranzen, empfing und empfiehlt 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 

Eine Lockmaſchine ſteht billig zum Verkauf 
bei S. Rothe in der Neuſtadt. 

Eine Ziege iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 

Ganz ergebenſt zeige ich hiermit an, daß ich 
jetzt in der Krautgaſſe beim Schneider-Meiſter 


Matayron wohne. 
Stolpe, Tiſchlermeiſter. 


Ein verheiratheter Winzer, welcher Zeugniſſe 
fuͤr ſein gutes Betragen und über ſeine Geſchick⸗ 


lichkeit beibringen kann, findet zu Michaeli einen 


guten Dienſt. 
Nähere Auskunft ertheilt daruber 
Buchwald, Auditor. 


— — — a nñ——bb —— 
Ein ſchwarzer Frack iſt entwendet worden. 
Wer denſelben ausfindig macht und es der Expe⸗ 


dition dieſes Blattes anzeigt, erhält 3 Rthlr. 


Belohnung. 


"x Bekanntmachung. 

Dien hochgeehrten Subſcribenten, fo wie allen Freunden der ſchoͤnen Literatur, 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß meine Leihbibliothek vom 8. Auguſt zu ge⸗ 
neigter Benutzung offen ſteht, und daß vom 20. Auguſt die gedruckten Cathaloge 
à 5 Sgr. bei mir zu haben fein werden, Es ſteht dem geehrten Leſepublikum frei, 
jahrlich, halbjaͤhrlich und vierteljaͤhrlich zu ſubſcribiten. Wer ein Buch wechſelt, 
zahlt jahrlich 2 Rthlr., wer zwei Bücher wechſelt, 3 Rthlr. und wer vier Buͤcher 
wechſelt, 4 Rthlr. und wird der Betrag einen Monat nach Beginn der Subſcrip⸗ 
tion gezahlt. Wer einzeln lieſt, zahlt für ein Buch 1 Sgr. und kann daſſelbe eine 
Woche behalten. Fuͤr die neuſten Taſchenbuͤcher zahlen die Subſcribenten 1 Sgr. 
nach, Einzeln⸗Leſer aber zahlen dafür 2 Sgr. Zum Umtauſch der Bucher ſind vor⸗ 
zugsweiſe täglich (außer an Sonn» und Feſttagen) die Stunden von 1—2 und von 
4 — 5 beſtimmt. Auswärtige Leſer erhalten nach Verhaͤltniß der Entfernung ihres 
Wohnortes mehrere Buͤcher und ſind auch an die beſtimmten Stunden hinſichtlich der 
Abholung der Buͤcher nicht gebunden. FA 

Die gütige Nachſicht aller derer, die ſchon früher mich mit ihrem Zuſpruche 
beehrten oder doch ſubſcribirten, hoffe ich hinſichtlich der jetzt erſt erfolgten Bekannt⸗ 
machung und ſpaͤtern Erſcheinung der Cathaloge um ſo eher in Anſpruch nehmen zu 
duͤrfen, als eben durch das mir geſchenkte Wohlwollen mein Unternehmen ausgedehn⸗ 
ter und bedeutender wurde, als ich anfangs glaubte und daher auch mehr Zeit erfor⸗ 
derte. Indem ich nun meine Leihbibliothek der geneigten Beruͤckſichtigung eines hoch⸗ 
geehrten Leſepublikums empfehle, kann ich zugleich verſichern, daß dieſelbe bereits 
aus beinahe dreitauſend Baͤnden beſteht und Vieles enthaͤlt, was ſelbſt den groͤßern 
Leihbibliotheken zur Zierde gereicht, ſowie, daß ich ſtets bemuͤht ſein werde, die⸗ 
felbe mit den neuſten und beiten Erſcheinungen auf dem Felde der ſchoͤnen Literatur 


zu vermehren. 
Gruͤnberg, den 29. Juli 1836. 


Am 17. d. M. iſt ein Huͤhnerhund, maͤnnli⸗ 


chen Geſchlechts, getigert und braunfleckig, wel⸗ 
cher auf den Namen Rinaldo hört, entlaufen. 
Der jetzige Beſitzer wird gebeten, denſelben gegen 
Erſtattung der Fütterungskoſten gefäligft abzu⸗ 
geben bei edler, 

Ni Foͤrſter in Plotow. 


- un 0 —— 
Zum Schwein⸗Ausſchieben auf künftigen Sonn: 
tag ladet ein der Brauer Kliem in Schloin. 


FCE Are n win 

Unterzeichneter iſt Willens, fein Haus, bes 
ſtehend in 2 Wohnſtuben, 5 Kammern, 2 Feuerun⸗ 
gen fur Feuerarbeiter, 1 Keller und 4 Staͤllen, 


zu vermiethen. 
5 Traugott Helbig 
beim grünen Baum. 


Klipſtein. 
Literariſche Anzeige 


der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
M. W. Siebert in Grünberg, 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 3 
atriotiſche Anklaͤnge. 

Zur Feier des allerhoͤchſten Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 
Enthaltend: 1) Feſtgedicht. 2) Tafellied. 3) Be⸗ 
trachtungen eines preußiſchen Buͤrgers am dritten 

Auguſt. 8. broch. 1¼ Sgr. 
Ein Theil der Einnahme iſt zur Un: 
terſtuͤtzung hieſiger Ortsarmen beſtimmt. 


> 
Wein ⸗ Verkauf bei: Peltner in der Todtengaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Zeugbeſchlaͤger Hütter, Law. Gaſſe, 35r., 2 fgr. Lichtenberg hint. Malzhauſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 

Chr. Jaͤſchke bei Semmlers Mühle, 35t., 2 fgr. Hubrich in der Herrengaſſe, 36r., 2 far. 8 pf. 


Carl Pohl, Lanſitzer Straße, 35r., 2 for. Roland, enge Gaſſe, echter 27 r. Traminer, 8 far, 
Gottlob Gutſche, Niedergaſſe, 35r., 2 far. Gottl. Senftleben, Obergaſſe, 3ör., 2 ſgr. 8 pf. 
Carl Girnth hint. Oberſchlage, 34r., 4 ſgr. Traugott Schädel, Sandbezirk, 35r., 2. far. 
Vorwerksbeſitzer Hille, Niedergaſſe, 34r., 4 ſgr. Sinai ; 

Winzer Weihrauch, alte Maugſcht, 35r., 2 far. e e 
Gottlob Fechner, Schießhausbez., 3ör., 2 ſgr. 4 pf. Den 15. Juli: Muldenhauer Jacob Vogt in Krampe 
Traug. Büttner, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. ae ee 0 Den Bi Saft: 
Carl Franke hint. der Burg, 35., 2 for. wir „Wilh. Seydel eine Tochter, Auguſte Emilie. — 
C.. Wiepold, Schieß ausbezirk. 3St., 2 fr. . Seibert en Sohn, Derek Mien. a Sen 19. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 fgr. Tuchm.⸗Mſtr. Karl Lindner eine Tochter, Paul. Auguſte. — 


Fleiſcher Ludewig, Silberberg, 35r., 2 ſgr. 8 pf. Ane, 3 55 W 1 2 5 8 

Gerber Conrad, 35r. 2 fgr. 8 pf., und roth. 34r. 7 228: Ain dee. George Hari ein Kohn, 
7 edrich Wilh. — Einwo Sigism. Kupk Ku 

5 ſgr., von 6 Quart an 4 ſgr. 6 pf. 55 Sobn, Johann Goffos Den 20. Gnome Job. 


Gottlob Müller, Maulbeergaſſe, 35r., 2 ſgr. Chr. Woithe eine Tochter, Wild. Erneſtine. — Den 21. 
Chriſtian Sommer am Markt. I ed en 8 80 Bose 8 5 — 
Springer, Schießhausbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. Sand Aa a eee ee NR, 
Friedr. Girnth in der Neuſtadt, 3ör. Steig Wecker ain Sohn, Joachim Ludewig Wüheltn. 
Ernſt Tautz, 35r. Den 23. Bezirksfeldwebel Friedr. Wilhelm Bieß eine Toch⸗ 
Köhler in der Plantage, g4r. und 35r, ter, Erneſtine Ottilie. — Den 24. Bauer Chr. Staroske 
Friedr. Sander am Mühlwege, 35r., 2 for. in Heinersdorf ein Au . — 
Wittwe Blumenberg am Oberthor, 35 r., 2 ſgr. 8 pf. Den 28. Juli: Tuchm.⸗Mſtr. Karl Aug. Schulz mit 
Bäder Eberth auf der Niedergaſſe, 3ör. Wittwe Chriftiane Grothe geb. Sander. — Tuchbereitergeſ. 
8 in der e BSR, 2 ſgr. 8 55 een Dis ph brifkiane Bande, , 
ottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 35r., 2 far. Den 23. Juli: Penſ. Criminal: Aff N . 
S. Hentſchel, Sülberb., 34r. 5fgr.u, 35 r. 2fgr. 8 pf. Widmer a, Brig, 115 See Sec gene 
Carl Rosbund vorm Neuthore, 35r., 2 ſgr. 8 pf. u N e 77 am 2. 
H g erſt. Stockmeiſter Gottfr. ulz Wittwe, Joh. t 
r 2 ſgr. 8 pf. geb. Voland, 84 Jahr 4 Monat, (Alterſchw.). — — 2750 
tin Jende, „2 gr. \ Maurergeſ. Joh. Gottlob Fietze Ehefrau, Anna Dorothea 
Schmidt Helbig an der Poſt, 35r., 2 ſgr. 8 pf. geb. Hein, 52 Jahr 9 Monat, (Nervenfieber), — Verſt. 
Riemer Furckert, 35r., 2 far. 8 pf. : Tuchm. Mſtr. Joh. Traugott Obſt Tochter, Joh. Juliane, 
Sam. Binder, Hintergaffe, 35r., 2 far. 8 pf. 19 Jahr 3 Monat 1 Tag, (Nervenſieber). £ 
Klaucke, Silberberg, abgeb. 3ör., 2 far. 8 pf. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Tiſchl ei Bu int affı 351 7 8 f. — Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
iſch er kindnen, Hin ergaſſe, ., 2 ſar. pf. Vormittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 
Jer. Schulz, Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Meurer. 
Hoch ſte Marktpreiſe. 
: | Grünberg. Glogau. Breslau. 
3 Vom 25. Juli 1836. | Vom 22. Juli 1836. | Vom 25. Juli 1836, 
Rtblr. Sgr. Pf. I Kthlr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Walzen der Scheffel 1 15 — 1 7 — ct 9.16 
Roggen s —-— 28 9 — 27 6 — 21 6 
Gerſte, große 5 1 — — — — — — 15 3 
5 k. eine Pe 2 ar“ 28 — — — — * — — 
Dir — * . 4 = 3 Se 20 rn. eu 19 RE * 14 — 
rbſen — . D .| * 2 1 18 — — u — — — — 
Hierſe * * „* „ 2 2 8 1 26 3 ER 8 rn — — — 
Kartoffeln. 1 — 26 — — 18 — — — 
eu der Zentner[— 25 — — 25 — a5 — — 
troh . . das Schock 4 — il 2 25 — — — — 


